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£eintidj SCrtato:

fdige S3Iättcr unb gelbe SSIiiten, unb bag2Bad§=
turn geljt berart fdfnell bot fid), baff man nadj
4—5 Rafften fdon bag getjnfadfe beg urfprüng»
lichen Seftanbeg befiljt. Sim meiften ©tbnitffe
liefert (Senegal, gitfa 200,000 Sonnen im ^aljt.

©ang erftaunlid) ift bag fdnelle 2Bad)Sium
bet SInanaS. Stan fdneibet bon bet ©f>iige bet
reifen gruc^t bie gebetbüfdel ab unb ftedCt fie
einfacf) in bie ©tbe, — nad) einem $aï)t abet
ïann man fd)on SInanaS ernten, hier pflangf
man mit StnanaSbäumen bie SBege auS. Sefon»
berS fdön feiten fie gtoar nidjt aug mit il)tem
ftad)Iigen unb unförmigen 33Iâtterlx>erï, aber
bie grud)t toitb, Inenn aud) nid)t in bem SStaffe
mie in ©utoba, fo bod immerhin aud irt Dft»
aftiïa gern gegeffen. Set ißteiS beträgt für 3
©tüc! 1 ©ScuboS, gitïa 15 Sîf). Snt erften ^aïjr
bflangte id) bei mir 1000 2lnanag=Säume, in
btei betriebenen Sitten, bon benen aber nur
eine Slrt nad) ©uropa exportiert toerben ïann.

Sann lief; id) 25 tpeïtar mit bem ©efant»
Saum bebflangen. ©t l)at l)übfde, Keine, bent

Sötoengaljn âïjnlic^e Slüten, unb auS feinem
©amen mirb guteS 01 gewonnen. 50 heftar be»

baute id) mit SJtaiS, 30 ^eïtar mit 3tol)tgudet
unb ebenfalls 30 tpeïiar mit SStoniaïpflangen.
SSon biefem ©etoädfg finb nur bie SBurgeln eff»

bar, bie genau fo gebraten unb geïocïft toerben
toie unfere Kartoffel, ©ie ftetlen bag )paubt=
naïjrungêmittel ber Steger bar. Sann faflctrigte
id 1500 Sananenbäume. ©ine Slrt ber Banane,
toeldje bie Steger befonberS gern effen, ift mel)=
[ig, fättigenb unb bot allem fel)r groß, — fie
erteidft faft einen ïjalben SSteter Sänge. Unb in
Sutter braun gebraten, mit Quder unb einem
Keinen gufaig bon Qitrone, ift eS in ber Sat ein

"otxnie§ ©egel. 119

feljt beliïateg ©eric^t. Sind) Slpfelfinen unb
Drangen bergaff id) nidft unb räumte ein gtö»
ffeteg ©ebiet ben SaumtooIIpflangen ein. Sag
toerben I)ol)e Säume mit ïrangfbrmigen Qtoei»

gen unb apfelgtoffen gtoüdften. Sei ber Steife
piaigt bie $rucf)t, unb bie grau auSfelgenbe SSatte

fällt gut ©rbe. Unb fdjliefflicfj pflangte id nod
inilbeit Kaffee. Sarübex ïônnte id felgr biel
fdteiben, aber e§ genügt gu ertoälmen, baff
biefe Kaffeebohne, fo Hein toie eine ©tbfe, an
Qualität unb Slroma alle mir beïannten Saf»
feeforten übertrifft.

Slm meiften gteube bereitete mir mein ©e»

müfegarten, ben id) erft gum ©nbe ber Stegen»

fieriobe anlegte. Side ©emüfearten toudffen
innerhalb toeniger SBoclten ßetan unb ergaben
einen ftaunenStoerten ©tfolg. Sag getoöl)nlid)e
StabieSden erlangte bie ©röffe einer Keinen
SM)Itübe, berlor babei aber nidjt an ©aft unb
©efdfmacf. ©ang tjerborragenb reiften bie So»
maten ßetan. Sex Ko^I aüerbingg fdlofi fich

nicht, toat aber itoigbem genießbar, ©benfaUS
miffglüdten bie SBaffermelonen, — fie blieben
fonberbarertoeife ïlein unb tourben, iroig ber

forgfältigften Pflege, bon ben SBürmern gerfref»
fem ©urïen, SStolftrüben, gtoiebeln, grüne Sol)=
nen, ©rbfen unb ®ol)Itabi bagegen ergaben bag

fd)önfte Stefultat. @o ïam id) fdfliefjlidj bod) gu
meiner europäifden Küd^e. Unb oft, natfi geier»
abenb, toenn bie fdtoatgen Slrbeiter betfdftoun»
ben unb eg ftill um mid getoorben ift, bann
flüchte ich f)ierf)et in meinen ©emüfegarten unb
fipe ftunbenlang gtoifden meinen Somaten unb
StabieSden, bie mid fo fefto an bie ferne [peimat
erinnern.

^Befonnfeé
©g mar gut 3eit ber Ubenbrote,

Unb klar ber SteereSßorigont.

©in hogel ftimmte feine glöte —

©a glitt ein Segel, ßell Befonnt,

Segel.

hinauf in bie oerblärten gluten
Unb leudtete fo rein unb grofi

3m Strahl ber legten ßidtminuten,
îllS ging' bie gaßrt gur heimat Blofs.

Stein Uuge folgte ißm oerfunben

Mang nidft ein SBort oon irgenbßer?

„2Ber fo ben fpäten ©lang getrunben,

©em mad)t bag ©unbel nimmer fermer!" £einrid) sinacter.

Heinrich Anacker:

schige Blätter und gelbe Blüten, und dasWachs-
tum geht derart schnell vor sich, daß man nach
4—6 Jahren schon das Zehnfache des ursprüng-
lichen Bestandes besitzt. Am meisten Erdnüsse
liefert Senegal, zirka 200,000 Tonnen im Jahr.

Ganz erstaunlich ist das schnelle Wachstum
der Ananas. Man schneidet von der Spitze der
reifen Frucht die Federbüschel ab und steckt sie

einfach in die Erde, — nach einem Jahr aber
kann mau schon Ananas ernten. Hier pflanzt
man mit Ananasbäumen die Wege aus. Beson-
ders schön sehen sie zwar nicht aus mit ihrem
stachligen und unförmigen Blätterwerk, aber
die Frucht wird, wenn auch uicht in dem Maße
wie in Europa, so doch immerhin auch in Ost-
afrika gern gegessen. Der Preis beträgt für 3
Stück 1 Escudos, zirka 15 Rp. Im ersten Jahr
pflanzte ich bei mir 1000 Ananas-Bäume, in
drei verschiedeneu Arten, von denen aber nur
eine Art nach Europa exportiert werden kann.

Dann ließ ich 25 Hektar mit dem Sesam-
Baum bepflanzen. Er hat hübsche, kleine, dem

Löwenzahn ähnliche Blüten, und aus seinem
Samen wird gutes Öl gewonnen. 50 Hektar be-

baute ich mit Mais, 30 Hektar mit Rohrzucker
und ebenfalls 30 Hektar mit Moniakpflanzen.
Von diesem Gewächs sind nur die Wurzeln eß-
bar, die genau so gebraten und gekocht werden
wie unsere Kartoffel. Sie stellen das Haupt-
Nahrungsmittel der Neger dar. Dann pflanzte
ich 1500 Bananenbäume. Eine Art der Banane,
welche die Neger besonders gern essen, ist meh-
lig, sättigend und vor allem sehr groß, — sie

erreicht fast einen halben Meter Länge. Und in
Butter braun gebraten, mit Zucker und einem
kleinen Zusatz von Zitrone, ist es in der Tat ein
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sehr delikates Gericht. Auch Apfelsinen und
Orangen vergaß ich nicht und räumte ein grö-
ßeres Gebiet den Vaumwollpflanzen ein. Das
werden hohe Bäume mit kranzförmigen Zwei-
gen und apfelgroßen Früchten. Bei der Reife
platzt die Frucht, und die grau aussehende Watte
fällt zur Erde. Und schließlich pflanzte ich noch
wilden Kaffee. Darüber könnte ich sehr viel
schreiben, aber es genügt zu erwähnen, daß
diese Kaffeebohne, so klein wie eine Erbse, an
Qualität und Aroma alle mir bekannten Kaf-
feesorten übertrifft.

Am meisten Freude bereitete mir mein Ge-
müsegarten, den ich erst zum Ende der Regen-
Periode anlegte. Alle Gemüsearten wuchsen

innerhalb weniger Wochen heran und ergaben
einen staunenswerten Erfolg. Das gewöhnliche
Radieschen erlangte die Größe einer kleinen
Kohlrübe, verlor dabei aber nicht an Saft und
Geschmack. Ganz hervorragend reiften die To-
maten heran. Der Kohl allerdings schloß sich

nicht, war aber trotzdem genießbar. Ebenfalls
mißglückten die Wassermelonen, — sie blieben
sonderbarerweise klein und wurden, trotz der

sorgfältigsten Pflege, von den Würmern zerfres-
sen. Gurken, Mohrrüben, Zwiebeln, grüne Boh-
nen, Erbsen und Kohlrabi dagegen ergaben das
schönste Resultat. So kam ich schließlich doch zu
meiner europäischen Küche. Und oft, nach Feier-
abend, wenn die schwarzen Arbeiter verschwüre-
den und es still um mich geworden ist, dann
flüchte ich hierher in meinen Gemüsegarten und
sitze stundenlang zwischen meinen Tomaten und
Radieschen, die mich so sehr an die ferne Heimat
erinnern.

Besonntes
Es war zur Zeit der Abendröte,
Und klar der Meereshorizont.
Ein Vogel stimmte seine Flöte
Da glitt ein Äegel, hell besonnt,

Segel.

Hinaus in die verklärten Fluten
Und leuchtete so rein und groß

Im Ätrahl der letzten Lichtminuten,

Als ging' die Fahrt zur Heimat bloß.

Mein Auge folgte ihm versunken

Klang nicht ein Wort von irgendher?

„Wer so den späten Glanz getrunken,

Dem macht das Dunkel nimmer schwer!" Heinrich Anaà
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